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Es ſind bereits viele Wöbandkunger dier die 
Cholera-Krankheit verfaßt und verbreitet worden; 
theils aber kennt das größere Publikum dir ſe Schrif⸗ 
ten nicht, theils widerſpricht der Inhalt derſelben ſich 
ſo ſehr, daß der Laie, ſtatt Belehrung zu erhalten, 
wenn er die mehrſten dieſer Schriften lieſet, nur 
ungewiſſer und ängſtlicher wird. Jetzt hat der 
Königl. Ober⸗Präſident im Großherzogthum Poſen, 


durch einen Sachkundigen, der die Krankheit genau 


beobachtet hat, eine Belehrung abfaſſen laſſen, die 
fo faßlich und ſo beruhigend iſt, daß fie eine moͤg⸗ 
lichſt allgemeine Ausbreitung verdient. Der Ver⸗ 
faſſer ſogtz e ee md rad 


Wenn ich bei 0 die 


Cholera drohenden Gefahr, in meinem Beruf ſo⸗ 
wohl, als in meiner Stellung eine Verpflichtung zu 


finden geglaubt habe, meine Mitbürger in der Stadt 


Poſen und in der Provinz auf die Schutzmittel 


Gu e 1 1 16 


7 55 


Se die mit . fo) 
wie auf die erften Huͤlfsmittel beim wirklichen Be⸗ 


ginn derſelben aufmerkſam zu machen, ſo habe ich 


meine Rathſchlage auf fremde Beobachtungen und 


Erfahrungen gruͤnden müffen, Leider iſt ſeit der 


Zeit die Stadt Poſen von der Seuche heimgeſucht, 


worden, und es hat nicht an der traurigen Gelegen⸗ 
heit gefehlt, mit eigenen Augen das Ungluͤck in allen 
ſeinen Abſtufungen zu ſehen, den Gang der Krank⸗ 
heit, die Urſachen ihrer Verbreitung kennen zu ler⸗ 
nen, die dagegen getroffenen Anſtalten zu prüfen, 
und endlich darauf hingeleitet zu werden, was Noth 
thut, um ſich zu ſchuͤtzen, fo wie ſich und Andern 
zu helfen. Wenn ich jetzt meine Rathſchlaͤge wieder⸗ 


hole, ſo glaube ich, daß ſie um ſo mehr Vertrauen 


und Beherzigung verdienen, als ihnen. eigene Erfah⸗ 


rungen, und die Erfahrungen meiner achtbaren 


9 zur Seite ſtehen. ; 
Wir alle, die wir in Poſen leben, und dies it 
unter gleichen Umſtaͤnden auch an andern Orten der 
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Fall, ſtehen unter dem Einfluße der jebigen Krank⸗ 
heitstonſtitution, d. h. es hat ſich in uns mehr oder 
weniger die Anlage, die Empfaͤnglichkeit für die 
Cholera ausgebildet. Die wenigen Fälle ausge⸗ 


nommen, in denen durch die innern Bedingungen N 


im koͤrperlichen Haushalte, eine beſtimmte Krank⸗ 
heit bei aller Vorſicht nicht abgewandt werden kann, 
wird aber der Ausbruch der Cholera durch ein fehler⸗ 


haftes Verhalten und durch äußere Einflüffe bedingt, 


die man zu vermeiden ſehr wohl im Stande iſt. 
Durch Hunderte von Faͤllen, die hier vorgekommen 
ſind, iſt es erwieſen, daß dem Ausbruche der Krank⸗ 
heit unmittelbar ein Diaͤtfehler, der Genuß von 
Obſt, Sallat, Gurken, Gurkenſallat, ſaurer Milch, 
oder Voͤllerei aller Art, oder ein fehlerhaftes Ver⸗ 
halten durch zu leichte Bekleidung, Erkältung, oder 


unangemeffene Furcht vor der Gefahr, oder endlich 


f Vernachlaͤßigung der Huͤlfe bei den erſten Vorboten 
der Krankheit vorausgegangen ſind. Die Mehrzahl 
der Erkrankungen, die Mehrzahl der Todesfaͤlle 
kommt allein auf dieſe Rechnung. Man frage dage⸗ 
gen alle Diejenigen, die der Vernunft und gutem 
Rathe Gehoͤr geben, ein regelmäßiges Leben führen, 
und die oben angegebenen Krankheits⸗Urſachen ver⸗ 
meiden, ob es ihnen nicht gelungen iſt, der Krank⸗ 
heit zu entgehen? man frage Diejenigen, deren 
Verhaͤltniße es mit ſich bringen, fortwaͤhrend der 
Anſteckung ausgeſetzt zu ſeyn; man frage die Ange⸗ 
hoͤrigen der Kranken, die Aerzte, die Krankenwaͤrter, 
ob fie nicht, ſelbſt unter fo unguͤnſtigen Einfluͤſſen, 
es vermoͤgen, die Krankheit von ſich abzuhalten? 
man frage endlich alle Diejenigen, die ſchon die 
Vorboten der Cholera, Druck im Magen, Beklem⸗ 
mung der Bruſt, Durchfall, in ſich geſpuͤrt haben, 
ob es ihnen nicht bei zeitiger aͤrztlicher Huͤlfe 


gelungen iſt, den wirklichen Ausbruch der Krank⸗ 
heit zu verhüten? 

Wer wird nach ſo vielfachen Erfahrungen noch 
Anſtand nehmen, für die Mehnzaht der Falle den 
Satz auszuſprechen: 

Wer an der Cholera kekränkt, hat es 
fich felbſt zuzuſchreiben. 
Was hat man nun zu thun, um ſich vor der 
Krankheit zu ſchützen? 

1) Man vermeide den Genuß des friſchen Obſtes, 
des Sallats, der Gurken, aller blaͤhenden 
Gemüfearten, der ſauren Milch, des fauren 
Bieres. Man laſſe ſich nicht durch Diejenigen 
taͤuſchen, die alle dieſe Speiſen und Getraͤnke 
ohne Nachtheil genießen. Nicht immer folgt 
die Strafe der Sünde. Der Arzt verbietet 

t, weil der Genu edesmal aden muß, 

E eh ndern well e an kann, 0 daß 5 

n während der Cholera = Epibemie der 
Fall iſt, lehrt die Erfahrung. 

2) Man kleide ſich warm. Eine maͤßig unter⸗ 
haltene Transpiration ſichert am meiſten vor 
der Krankheit. Deshalb iſt es auch anzu⸗ 
rathen, des Morgens und Abends eine Taſſe 
warmen glieder», Meliffenz oder Krauſemünz⸗ 
thee zu trinken. Hauptfächlich iſt der Unter⸗ 
leib warm zu halten, und zu dieſem Ende 
durch eine wollen Binde zu ſichern. Auch der 
anderwaͤrts mit Nutzen befolgte Rath iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, den Unterleib mit 

einem aromatiſchen Pflaſter, was auch nur 
ein ſimples Pechpflaſter zu ſeyn 
braucht, zu bedecken. N 

3) Man vermeide ſorgfaͤltig jede ſchnelle Abkuͤh⸗ 

Aung des Körpers, jede Erkaͤltung. 


— 


* 
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4) Man lege alle unnoͤthige Furcht vor Anſteckung 
ab, und gebe ſich mit Ruhe des Gemuͤths ſei⸗ 
nem Berufe und ſeinen Pflichten hin. Die 
Anſteckung erfolgt, ich wiederhole es, nicht 
unbedingt: ihr iſt durch Beachtung der oben 
angegebenen Lebensregeln, ſo wie durch An⸗ 
wendung der bekannten ieee en 

zu begegnen. 

6) Vor allen Dingen aber merke man auf die 
erſten Vorboten der Krankheit. Wer Mangel 
an Eßluſt, Druck in der Herzgrube, Beklem⸗ 
mung und Stechen in der Bruſt, und Durch⸗ 

fall an ſich wahrnimmmt, ſuche entweder ſo⸗ 
fort Ärztliche Huͤlfe, oder bringe in Erman⸗ 


gelung derſelben ohne allen Zeitverlust die 


weiter unten näher anzugebende e 
in Anwendung. 
Es bleibt wahr, daß Verheimlichung und Nicht⸗ 


beachtung der erſten Krankheitserſcheinungen un⸗ 


ausbleiblich den Uebergang i in die Krankheit ſelbſt, 
und daß zu ſpaͤt nachgeſuchte ärztliche Hülfe unaus⸗ 
bleiblich den Tod zur Folge hat. 
Wir zählen feit dem Ausbruche der Cholera in 
Poſen 587 Erkrankungen, 345 Todesfalle und 
192 Geneſene. So groß auch die Zahl der Opfer 
iſt, die leider gefallen ſind, ſo kann ich doch ver⸗ 
ſichern, daß die Mehrzahl derſelben auf Rechnung 
der verſpaͤteten Hülfe kommt. Cholerakranke ſind 
ſterbend, und Choleraleichen auf den Straßen 
gefunden worden. Eben fo fi ſind Cholerakranke 
ſtetbend in die Lazarethe gebracht worden, bei denen 
mithin ärztliche Hülfe nicht mehr möglich geweſen. 
Dagegen iſt die Zahl der Geneſenen nicht gering, 
und liefert den Beweis, daß es der aͤrztlichen Kunſt 


nicht an Mitteln fehlt, der Krankheit das Feld abzu⸗ 


gewinnen. Man ſchenke daher Vertrauen dem 
Arzte, man ſuche ſeinen Rath bei Zeiten nach, und 
befolge ihn gewiſſenhaft. In Ermangelung augen⸗ 
blicklicher aͤrztlicher Huͤlſe verliere man aber kelne 
Zeit, folgendes Verfahren i in Anwendung zu bringen: 
1) Sobald jemand die erſten Zeichen der Cholera 
an ſich wahrnehmen laͤßt, ſo bringe man ihn 
ſogleich in ein warmes Bett, laſſe ihn fleißig 
warmen Fliederthee, oder Thee von Meliſſen, 
Krauſe⸗ oder Pfeffermuͤnze trinken, um ihn 
möͤglichſt bald in Schweiß zu bringen, der 
ſorgfaͤltig unterhalten werden muß. Ich ver⸗ 
ſichere, daß es auf dieſem Wege oft gelingen 
wird, den wirklichen e der Krankheit 
zu verhüten. 

2) Gelingt dies nicht ſogleich, 15 at ſich im 
Gegentheil Kaltwerden der Haͤnde und Fuͤße, 
Ziehen und Krampf in den Waden ein, To 
ſaͤume man nicht, den Kranken i in ein warmes 


05 Bad zu bringen, oder auch ein Dampfbad anzu⸗ 


wenden. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, 
daß beides in den Privatwohnungen, insbe⸗ 
ſondere auf dem Lande, mit Schwierigkeiten 


verbunden ift, und daß dabei oft die kostbare 


Zeit verloren geht. Ich verſichere aber auch, 
8 daß der Zweck eben ſo gut durch ein weit ein⸗ 
facheres Verfahren erreicht wird. Man nehme 


wollene Decken, ſelbſt Pferdedecken, an denen 25 


es in keiner Haushaltung fehlen wird, tauche 
ſie in heißes Waſſer, in welches einige Quart 
Branntwein oder Spiritus gegoſſen werden, 
winde ſie gut aus und huͤlle den Kranken in 
ſelbige ein. 

3) Zwiſchendurch muß der Koͤrper fleißig gerie⸗ 
ben und gebürſtet werden. Zum Einreiben 
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bediene man ſich entweder der ſchon oft empfoh⸗ 

lenen und bekannten Mittel, oder auch blos 

eines ſtarken vorher erwaͤrmten Spiritus. 
Außerdem bedecke man alle Theile des Körpers, 
wo dies irgend zulaͤßig iſt, mit warmen Tel⸗ 
lern, warmen Tuͤchern, oder mit Saͤckchen, die 
mit heißem Sande oder heißer Aſche ange⸗ 
fuͤllt find, 
Auf die Magengegend lege man ſogleich ein 
moͤglichſt großes ſpaniſches Fliegenpflaſter, 
oder in Ermangelung deſſelben geriebenen 
Meerrettig, eben ſo bringe man auf die Arme 
und Waden Senſpflaſter an, die im Nothfalle: 
auch durch geriebenen e erſetzt wer⸗ 
den koͤnnen. 
5) Endlich halte man ſich Kampherpulber nach 

folgender Vorſchrift vorraͤthig: * 
. Camphorae tritae- an Aue 

Magisterii Bismuthi da gr. ij. 
Sacchari albi Dj. 5 
M. f. pulv. disp. tal, dos. XXIV 


Hiervon kann Erwachſenen ein ganzes, 


juͤngern Perſonen ein halbes Pulver und Kin⸗ 
dern der dritte Theil alle Stunden mit war⸗ 
mem Thee mit Sicherheit und ſo lange verab⸗ 
reicht werden, bis der Arzt das weitere Heil— 
verfahren in dem einzelnen Falle beſtimmen 
wird. Sollte auch der Kranke ein oder das 
andere Mal das Pulver ausbrechen, ſo laſſe 
man ſich dadurch von dem Fortgebrauche 
nicht abhalten. 

Ich kann zum Schluſſe die 8 hinzu⸗ 
fuͤgen, daß das angegebene Heilverfahren in den 
leichtern Formen der Cholera ausreichen wird, in 
den gefaͤhrlichern aber wird es gewiß ſo viel bewir⸗ 


„ 


ken, daß bis zur Ankunft des a die Gefahr 
Feen wird. 

e een den 20. Auguſt 1831. 

Dr. v. Gumpert, 

gReegierungs⸗ Rath. 
f Nach ſchrift 8 255 

So eben wird von Ihrer-Koͤniglichen Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe, Fürftin Radziwil, noch fol: 
gendes durch die Sanitaͤts⸗Kommiſſion in Bochnia 
(in Galizien) als aͤußerſt wirkſam angeprieſene 
Mittel, zur Beachtung empfohlen, und An Publi⸗ 
kum daher noch mitgetheilt. best 

Man nimmt auf / Quart ſtarken a noch 
Y, Quart ſtarken Weineſſig, 1 Loth geſtoßnen Kam⸗ 
pher, 1 Loth geſtoßne Senfkoͤrner (oder Senfmehl), 
½ Loth geſtoßnen Pfeffer und einen ſtarken Kaffees 
loͤffel geſtoßnen Knoblauch, dann / Loth Canthari⸗ 
denpulver, miſcht a s in eine Flaſche, und laͤßt die 
zugemachte Flaſche unter mehrmaligem Aufmiſchen 
12 Stunden lang an der Sonne deſtilliren, oder neben 
den Kohlen am Heerde waͤrmen. Sobald Jemand er⸗ 
krankt, ſo müſſen augenblicklich Hände und Füße des 
Kranken mit dieſer Fluͤßigkeit unter der Bettdecke 


it N en 


durch ſtarke Leute heftig, unausgeſetzt ſo lange gerie⸗ 


ben, und demſelben gleichzeitig ein Glas ſtarken 
Thee's (halb Kamillen, halb Münzkraut oder Meliſ⸗ 
ſenthee) gegeben werden, bis der Kranke laͤngſtens in 
Y Stunde in heftige Transpiration verfällt, wobei 
er ſtark mit Bettdecken und Tüchern am ganzen 
Koͤrper und Kopfe bedeckt werden muß. In dieſer 
Transpiration muß er 2 bis 3 Stunden bleiben, 
ohne zu ſchlafen. Dann wird ihm langſam 
die Bettbedeckung nach und nach abgenommen, und 
der Kranke verfaͤllt dann auf 6 bis 8 Stunden in 
einen wohlthaͤtigen Schlaf, unter maͤßiger Trans⸗ 


piration. Nach dem Erwachen ift der Kranke noch 
ſchwach, aber gerettet und geſund, nur muß er ſich 
noch mehrere Tage ſchonen. Am forgfältigften 
muß darauf gewacht werden, daß der Kranke nach 
geſchehener Einreibung auch nicht einen Finger 
unter der Decke hervorzieht, denn waͤhrend dieſes 
Schweißes iſt jede Verkaͤltung toͤdtlich. Bei ein⸗ 
tretenden Magenkraͤmpfen giebt man ſehr heiße Um⸗ 
ſchlaͤge von Kleien und Aſche auf den Leib, aber 
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ganz trocken; noͤthigenfalls auch ein Den kator auf 


die Nabelgegend. 
Von 240 Kranken, bei denen dieſes Mittel 
gleich N worden, ig nur 2 15 88 


e 


e 1 


Ich kenn' ein wichtig Wort, 
Das ſcheucht oft Kummer fort, 


Kann oft bie Augen näſſen; 1 


Es iſt ein Talisman ER 
Für Leben, Wunſch und Plan. 
Dies Wort — es heißt: 
Der Krieg führt Gaͤſt herbei. 
„Feins Liebchen ewig treu! 

„O ſey mein Weib!“ — Indeſſen 
Rufts: „Kamerad zu Pferd!“ 
Der Brautkranz weicht dem Schwert; 
i Feins Liebchen iſt vergeſſen. 
Ein Braut gam kehrt im Flug 
Zum Schloß; es ſchaͤumt ſein Zug 
Von kecken Rappenbleſſen. 
Dem Nachbar iſt die Braut 
Seit Monden angetraut; 
Wer fern iſt, wird vergeſſen. 


Vergeſſen! 


— 


An mich, an jedem Ort, 

Ruft hier der Wechſel, dort | 
a Der Zahlung in den Meſenz 

Doch Tags vorher verreiſt 

Der Schuldner und beweiſt, 

Daß er es hat vergeſſen. 
Wenn aus dem Freundeskreis 
Der Saͤnger — bald — wer weiß? 
Rauht unter den Cypreſſ ſen, 

So bleib im Herzen zart 
Das Wort ihm aufbewahrt: 
„Geliebt und nie vergeſſen.“ 


F chr. 


Die Götter: Kanone. 


In Kubberpurna Ihil in Indien, befindet ſich 
eine Kanone, die 213 Zoll lang, 66 Zoll im Caliber 
und 18 Zoll um die Muͤndung weit iſt. Sie hatte 
ehedem ſechs Ringe, nun fünf, durch die fie gerich⸗ 
tet wird. Die Einwohner nennen ſie Tahe Kuſchall 
Gerſtoͤrer des Lebens) und behaupten, die Götter 
hätten fie geſchmiedet, obgleich Perſiſche Inſchriften 
auf ſelbiger ihren Urſprung anzeigen. Das Merk⸗ 
wuͤrdigſte an dieſer Kanone iſt, daß zwei Pipul⸗ 
baͤume mit ihr und der Lavette verwachſen ſind. 
Fragmente von Eiſen und Holzwerk kommen 
zwiſchen den Wurzeln und Staͤmmen dieſer Baͤume 
hervor; aber ein großer Theil von dem Geſchuͤtz 
wird ganz von den Baͤumen verſteckt. Die Indier 
ſagen, ſie ſey nur einmal geloͤßt worden, und habe 
die Kugel 24 engliſche Meilen weit geſchleudert. 


1 


Aue doe n. 


Ein Mädchen aus einer kleinen Provinzialſtadt 
war nach Berlin gekommen, um dort bei einer 
Herrſchaft ein Unterkommen zu finden. Ihr 
Wunſch wurde erfüllt, und fie erhielt einen Dienſt 
als Stubenmaͤdchen. — Nach einigen Wochen, 
waͤhrend ſie in dem neuen Verhaͤltniß war, entſtand 
einmal ein ſehr heftiges Gewitter. Erſchrocken 
uͤber einige Blitze und das gleich darauf folgende 
Geroll des Donners, rief fie der Kuͤchenmagd zu: 
Ne, ſolch ein Wetter haben wir doch nicht bei 
uns zu Haufe. - — Was fie fih auch einbildet, 


verſetzte mit ſehr ernſthafter Miene die letztere, eine 


geborne Berlinerin; in ihrem kleinen Neſt koͤnnen 
freilich die Gewitter nicht ſo ſtark ſeyn, wie di 
in i der N 
Er 5 1 Fa 148585 
Ein Schauſpieler, welcher ſehr ſchlecht deutſch 
ſprach, antwortete einem, der deshalb uͤber ihn 
fpöttelte: Gebt mir nur noch zwei Mal fo viel 
Gehalt, als ich lebt habe, dann werde 1 ante 
deulſch reden. . 


Juni 18 
* 1239 


* 
* 


a Sylben⸗Raͤthſel. 
Schön kommt Dir 's Erſte auf den Wangen 
und an dem Himmelsbogen vor; 


Doch wuͤrde, glaube ich, Dir bangen, 
Saͤh'ſt Du's bei Deinem Friedrichsd'or. 


Das Zweite ſchuͤtzte vor den Streichen 


Des Schwertes, man blieb unverletzt; 
Doch mußt es andern Waffen weichen. 
i An Haͤuſern, Muͤtzen, ſieht mans jetzt. 
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Das Ganze, eines Mannes Namen, 
Den man faſt fur allmaͤchtig hält, 
Laut aller Beitungsblätter Samen; 
Doch feine ea iſt — 95 e 


— — 


© Kuftöfung der Charade im vorigen elle: 
80 lacht feld. 5 


. 
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Bekanntm achung. 

Dem Ton der Löbl, Siebte neten 
Verſammlung gemaͤß, ſoll auch in dieſem Jahre der 
Abſatz der Klafterhoͤlzer nur in der Art geſchehen, 
daß vom 1. Oktober ab jedem hier wohnhaften Buͤr⸗ 
ger, mit Ausſchluß! derer, die Unterftüsung aus der 
Armenkaſſe aden eine Klafter, ohne Unter⸗ 


gere er werd ber fe a d die Aſſignation 


Dagegen ſollen 500 Schock Erlen= und Birken⸗ 
Reiſig in jeder beliebigen Quantität ſo fort veräußert 
werden. Kaufluſtige haben ſich bei dem Herrn 
Senator Grunwald zu melden. 

Grahetg den 13. September 1831. 

Dier Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 
Die zum Schuhmacher Johann Samuel.Kärgel: 
ſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundftüde: 
1) das Lohmühlens und Gerberei⸗Antheil der 
Schuhbank No. 6., taxirt 56 Rtl. 13 Sgr., 
2) der Weingarten No. 1045. in der goldenen 
Krone, taxirt 93 Rtlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
ſollen in Termino den 15. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an die Meiftbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 22. July 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. > 
Zum öffentlichen Verkauf einer Quantität 
Papier (kaßirte N circa 5 Entnr,), ſteht Ter⸗ 


min den 21. September c. Nachmittags 2 Uhr im 
Verhoͤrzimmer der hieſigen Cuſtodie an, wozu 
Käufer eingeladen werden. Auch ſollen zwei Stu 


zerſchlagene Wagenraͤder, nebſt deren Eiſenwerk, 


in dieſem Termine mit verkauft werden. 
agree, den 15. 81 5 1 ii: 
nigl. Preuß. Landes » Inquifi 5 
3 8 1 Scheibel. 


ꝓ— —— — —— — 
Von einem Ungenannten ſind am 11. d. M. an 
Herrn Paſtor prim. Meurer als Dankopfer 


am Geburtstage zur Unterſtuͤtzung der Noth⸗ 


leidenden 2 Thaler abgegeben worden, die zur 
gewiſſenhaften Verwendung empfangen hat 
Bergmuͤller. 


Zu Michaely c. iſt in meinem Haufe das Quartier 
im 2ten Stock zu vermiethen. 2 ER 
5 le. Br Thieme. en 


- 5 - 1 2 = 
In Folge mehrfach an mich ergangener Nach⸗ 
fragen nach gutem alten Dry Madeira, der in gegen⸗ 
wärtiger Zeit fo fehr empfohlen wird, habe ich eine 
Parthie davon in befter Qualität kommen laſſen, 
und offerire ſolchen in %, Quart⸗Bouteillen, fo wie 
guten Wein- Moſtrich, zu billigen Preiſen. 
Ca Carl, Engmann. 


Quartier = Bermietbung. 
Ich bin willens, einige Zimmer in meinem 
Wohnhauſe zu vermiethen. Miethluſtige koͤnnen 
ſich bald bei mir melden. 5 
Barrein. 


Eine Oberſtube nebſt Alfove im ehemaligen 
Piſ mg cen Hauſe auf or Deere iſt zu ver⸗ 
miethen. eres iſt zu erfragen bei i 

ieth 5 9 es iſt z Sammel Muſtroph 
Eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove und 
Holzſtall, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen bei 
Siebler neben dem ſchwarzen Adler. 


Kuͤnftigen Montag wird bei mir ein Karpfen⸗ 
Ausſchieben ſtatt finden; es bittet daher um zahl⸗ 
reichen Zuſprucßh 1 . 

Rothe in der Ziegeley. 


00 N 

Pariſer Vinaigre de quatre vouleurs 3 

um raͤuchern, elaſtiſche Leibbinden für 8 
errn und Damen, desgleichen Molton 3 


inden, auch für Kinder, empfiehlt 
N J. Prager. 


Roͤcke zum Wenden, Enden und ſonſtige Kleinig⸗ 
keiten, appretire ich billigſt. 
Lorenz im Burg ⸗ Bezirk. 


Eine neue Weinmühle iſt billig zu verkaufen. 
Der Verkaͤufer wird in der Buchdruckerei nach⸗ 
gewieſen. J 
Wein⸗Ausſchank bei: 
Below am Markt, 27r. und 28r. 

Köhler in der Plantage, 27r. und 30 r. 
Wittwe Müller auf der Obergaſſe, 1830r. 
Karl Klemens, Hospital⸗Bezirk, 29 r., 3 for. 4 pf. 
Sander am Markt, 1827 r. 1828r. 

Gottlob Nitſchke auf dem Lindeberge, 2 far. 8 pf. 
Wittwe Hentſchel, Krautgaſſe, 29r., 2 fgr. 8 pf. 
Bäder Richter auf der Niedergaſſe, 3o-ůu.. 
Auguſt Grunwald, 1827 r. Rothwein, und 1828r, 
Sam. Beckmann in der Hollaͤnd. Windmühle, 30r. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 28r. 


Tuchappreteur Ludewig auf der Obergaſſe. 
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Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Putſche. Taubenkatechismus oder gruͤndlicher und 

volftändiger Unterricht in der Taubenzucht, 
worin alles enthalten, was über die verſchiede⸗ 
nen Arten der Tauben, ihre Natur und Lebens⸗ 
art, Ankauf, Angewoͤhnung, Paarung, Erziehung 
und Wartung derſelben, im geſunden und kran⸗ 
ken Zuftande, je wie zur Erzeugung ſchoͤner Far⸗ 
ben und Zeichnungen unter ihnen zu willen 
noͤthig iſt. Mit 3 Kupfertafeln. 8. geh. 20 fgr. 
Biographie Herrn Joſeph Ignatz Schnabels, weil. 
Koͤnigl. Univerſitaͤts⸗Muſikdirektors, Dom: 
Capellmeiſters, Lehrers am katholiſchen Semi⸗ 
nario für Volksſchullehrer, Mitgliedes der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur, 


Direktors der Muſiker-Inſtitute ꝛc. ic. zu Den 7. Einwohner Gottfr. Diepold in Krampe 
Breslau, von Friedrich Mehwald, Redacteur der eine Tochter, Hanna Dorothea. — Einwohner 
ſchleſiſchen Blätter ꝛc. AR des Vollendeten ein Jachmann in Kune eine Tochter, Anna 
wohlgetoffenem Bildniß. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. Dorothea. 
Sammlung Kaiſerlich Ruſſi ſcher Verordnungen zur Den 8. Vorwerksbeſitzer Jeremias Grundmann 
Verhuͤtung und Unterdrückung der Cholera. Aus Zwillingsſoͤhne, Julius Hermann, und Eduard 
dem Ruſſiſchen überfeßt. 8. geh. 12 far. 6 pf. Theodor. 


Hartig. Lehrbuch für Jäger und die es werden Den 11. Schuhmachergeſ. Friedrich Wilhelm 
wollen. Mit mehreren Kußferße und Ta⸗ Clemens eine Tochter, Erneſtine Henriette. — 
bellen. 8. 3 Theile Keile Einwohner Gottfried Schulz i in Lawalde ein mom, 

Johann Auguſt. 
; Ge ſt orbne. 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 7. September Tuchbereiter⸗ Meiſter Kart 


Walde Ehefrau, Anna Roſina geb. Fuhl, 49 Jahr 
Am 16. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 1 Monat 7 Tage, (Waſſerſucht). 
Herr Paſtor Wolff. Dien 8. Tuchmachergeſelle Gottfried Funde, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. . 48 Jahr 4 Monat, (Nervenſchlag).— Tuchmacher⸗ 
5 geſellen Johann Gottlieb Kutzner Tochter, Johanne 
ö - Emilie, 7 ee 888 = 
7 , Den 9, Fabri erfmeifter Johann Jakob 
Kirchliche Nachrichten. Joſeph Bertramm Tochter, Maria Louiſe Augufte, 
24 zuge, 10% Fache 


; 5 Gebor ne. iter⸗Me e C 
Den 3, September: Böttcher Mſtr. Karl Gott: Pfeiffer, 80 Jahrs ment g, e 
lieb Roͤhricht eine Tochter, Auguſte Pauline. Den 11. Ausgedinge⸗Haͤusler Chriſtian Mag⸗ 
Den 6. Tuchappreteur Karl Ferdinand Stock nus in Sawade, 67 Jahr 1 Monat 14 za 


eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. n 


Marktpreife zu Grünberg. 


f och ſter Mittler "Gerinsfer 
Vom 12. September 1831. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sar. Pf. I Nthlr. Sgr. 
0 „der Scheffe 2 22 6% 52 746 3 2 10 — 
Roggen : 2 7 6 2 1 3 51 25 — 
Gerſte, große 2 17 6 1 16 | 3 1 15 — 
„ kleine 0 1 12 6 1 11 3 1 10 — 
o s x 2.3. E D er 
Erbſen a 2 2 8 4 — 24 [—. 2 — — 
fer =, 5 s a Eh A aa 214 5 — 2. — — 
eu der Zentner — 17 6 — 16 3 — 115 — 
troh .das Schock 4 — — 831 6 123 615. 4(— 


N — - 5 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Präͤnumerations „Preis bierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 1 


